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sichere Grundlagen gestellt worden, und an den Ergeb­
nissen wird auch dadurch nichts geändert, dass die Daten 
der Vita Desiderii Cadurc. (vgl. eb. S. 466f. 471f.) nach 
seinen eigenen Darlegungen (SS. R. Merov. IV, 553f.) 
teilweise anders zu beurteilen sind und von einer Ver­
wertung der Jahre der Aebte von St.-Wandrille (S. 485; 
vgl. Krusch, SS. R. Merov. V, 9f. und meine Hinweise 
N. A. XXVI, 359, N. 5. XXXIII, 758, N. 5) und vollends 
der Vita Vincentiani (vgl. Krusch, N. A. XVIII, 561 und 
bald meine Ausgabe, SS. B. Merov. V, 112ff.) Abstand 
genommen werden muss. — Ueber den Anfang von Dago­
berts Herrschaft vgl. auch Havet S. 139, N. 1. Der Todes­
tag ist durch Gesta Dagoberti c. 42 (S. 421) gesichert, mit 
denen die späteren Kalendarien im Einklang stehen (vgl. 
Depoin S. 209f.; Longnon, Obituaires de Sens I, 1, p. XVI).

18) Die Abfindung Chariberts II. durch Dagobert er­
folgte 4tandem’ nach Befestigung von dessen Herrschaft 
(Fredegar IV, 57, p. 149; vgl. c. 56), also wenigstens einige 
Wochen nach dem Tode Chlothars . Charibert starb im 
9. Jahre Dagoberts (eb. c. 67, S. 154), also zwischen Ende 
Januar 631 und dem 8. April 632, und zwar gegen Ende 
dieses Zeitraums, da er im 3. Jahr seiner Herrschaft noch 
einen glücklichen Feldzug gegen die Basken unternehmen 
konnte (eb. c. 57, S. 149).
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19) Ueber die Zeit Sigberts III. vgl. Krusch, For­
schungen S. 470ff., wo jedoch die Folgerungen aus der 
Vita Desiderii zu streichen sind (vgl. oben 17). Für die 
Bestimmung der Dauer der Regierungszeit bleiben nur die 
Königskataloge (SS. II, 308. XIII, 724; N. A. X, 232), die 
Sigbert 23 Jahre beilegen (nur ein Text hat 22) und dabei 
wie öfter das letzte angebrochene Jahr zu einem vollen 
abgerundet haben werden. Den Todestag überliefern Mar­
tyrologien (vgl. AA. SS. Febr. I, 213) und der Biograph 
Sigbert von Gembloux (eb. S. 230; Bouquet II, 602).

20) und 21) Ueber die mit der Geschichte des Maior­
domus Grimoald (seit 643) eng verbundenen Schicksale von 
Dagobert II. vgl. Krusch, Forschungen S. 473ff.  und die 2

1) Aus dem oben zu 16 genannten Diplom Dagoberts vom 8. April 
630 lassen sich in dieser Hinsicht keine sicheren Schlüsse ziehen bei der 
Eigenart von Chariberts Stellung; vgl. die verschiedene Beurteilung bei 
Schnürer a. a. O. S. 101, N. 1 und G. Eiten, Das Unterkönigtum im 
Reiche der Merovinger und Karolinger (Heidelberger Abhandlungen zur 
Geschichte 18), 1907, S. 11. 2) Zu den Katalogen ist das von Waitz,
N. A. X, 232f. herausgegebene Exemplar aus Lorsch hinzugekommen, 
das den wichtigen Wortlaut der Berner Hs. bestätigt.


